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Durchlauchtigſte Churfurſtin,

Gnadigſte Frau,

Cg Jie Vorſtellung der Freude der Erzgeburger
euber Ew. Churfurſtl. Durchl. und
der Durchlauchtigſten Prinzeßin Maria
Anna gluckliche Zuruckkunft aus dem Carls
bade, welche Hochſtdenenſelben zu uberreichen

ich mich in tiefſter Unterthanigkeit unterfange,
iſt nicht bloße dichteriſche Erfindung, ſondern

es ſind die wahren Empfindungen und die Spra—

che des Herzens dieſer treuen Unterthanen von

der niedrigſten Klaſſe. Jch habe dergleichen und
ahnliche Geſprache, beſonders zwiſchen einem

wurdigen Greis und deſſen Kinder und Enkel mit

anzuhoren Gelegenheit gehabt, und daraus ſo—

wohl den Ausbruch ihrer Freude uber das Gluck,



cunl.

Ew. Churfurſtl. Durchl. zu ſehen, als auch
ihde Denkungsart und dankvollen Empfindungen

uber die gute und ſanfte Regierung ihres Durch

lauchtigſten Churfurſten nicht ohne Ruhrung

meines Herzens wahrgenommen; und habe es

dahero fur Pflicht gehalten, Ew. Churfurſtl.
Durchl. dieſe freudigen Empfindungen, und

zwar auf dieſe Art, damit ich in dem Dialog die

Sprache ihres Herzens beybehalten konnen, in
tiefſter Unterthanigkeit vor Augen zu legen, weil

dieſe Leute nicht die Gelegenheit haben, Hochſt—

denenſelben die Empfindung ihres Herzens ſelbſt

an den Tag zu legen.

Die gnadigſte Herablaſſung und huldreichſte

Begegnung, welche Hochſtdieſelben gegen den
niedrigſten Dero getreuen Unterthanen in hieſi—

ger Gegend zu auſern gnadigſt geruhet haben,

hat alle uberzeugt, daß Hochdenenſelben die

kKiebe und Verehrung Dero Unterthanen nicht
gleichgultig iſt; vielmehr Hochſtdieſelben Dero
gnadigſten Wohlgefallen daruber zu erkennen

gegeben haben.

Um ſo viel mehr hoffe auch ich gnadigſte Ver—

gebung meines Unternehmens zu erlangen.



Jch vereinige ubrigens meine unterthanigſten

Wunſche fur Ew. Churfurſtl. Durchl. hoch—
ſtes Wohlſeyn und beſten Erfolg der Badekur
mit den Wunſchen meines Greiſes, und bin
mit ehrfurchtsvoller Verehrung und in tieſſter

Erniedrigung

Ew. Churfurſtl. Durchl.

Annaberg,
den 10. Sept. 1787.

unterthanigſt gehorſamſter

Siegmund Jmmanuel Matheſius.



Perſonen.

Martin, ein Greis,

Michel,!
kdeſſen Enkel,

Gorge,)

Roschen,?

Toffel, h
12. weißgekleidete Madchen mit Kranzen.

Kdeſſen Urenkel.

Der Schauplatz iſt eine freye Gegend, an der Straße.
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Erſter Auftritt.
Der Schulmeiſter und 12. weißgekleidete Madchen, mit Blumen—

kranzen auf den Kopfen, und Korbchen mit Blumen. Roschen
tragt einen großen Blumenkranz auf einem Teller. Die
Mudchen treten ſingend auf.

Nie kommen! Sie kommen! tont jubelnde Lieder.S Von felſigten Bergen erſchallet wieder

Durchs Echo: Sie kommen! wir werden ſie ſehn
Die Beſte der Furſtinn'n; wir bleiben hier ſtehn.

Schulmeiſter.
Ja, Kinder, hier konnt ihr ſtehn bleiben, hier

muß der Zug vorbey gehen. Streuet eure Blumen
hier neben det Straße, da werden ſie nicht von denen

Pferden zertreten.
Die Madchen ſtreuen ihre Blumen auf beyden

Seiten der GStraße.

Und du, Roschen, gehſt an den Wagen, uber—
reichſt der Churfurſtin den Blumenkranz, und ſingſt
die gelernte Arie. Darſſt dich nicht furchten; Sie iſt
ſehr gnadig, beſonders gegen Kinder.

4 Ros



8 WoehRööschen.
Will meine Sachen ſchon machen, hab's ſchon

gehort, daß die gnadigſte Churfurſtin gerne mit Kin—
dern ſpricht; wenn Sie nur ſchon da ware, das Herz
klopft mir freylich ein wenig.

Schulmeiſter.
Nur friſch, Roschen, du haſts ja bey der Probe

gut gemacht; wollens noch einmal probiren.

Rosſchen (inugt.)

Wenn der Sonne purpur Stralen
Felder, Wald und Thaler malen,
Freuet fruh der Landmann ſich.
Mit Entzucken und mit Wonne
Sehn auch wir des Landes Sonne
Jtzo, theure Surſtin, Dich.

Froh erſchallen unfre Lieder
Froh ruft ieder: Sie kommt wieder,
Und man drangt ſich, Dich zu ſehn.
Welche Freude, welch Entzucken,
Da in Deinen holden Blicken
Wir Dein hohes Wohlſeyn ſehn.

Gott erhorte unſer Flehen.
Fur Dein hochſtes Wohlergehen
Gab zur Badkur ſein Gedeyn.
Durch des Sprudels Wirkungskrafte
Drungen in die Lebensſafte
Neue Kraft und Leben ein.

Es

S



Wog 9GSEs wird ſich die Wirkung zeigen.
Du wirſt Deinen Zweck erreichen.

Jn Geſundheit, Wohlergehn J
Wirſt Du lange Jahre leben,
Gott wird, was Du wunſcheſt, geben,
Wirſt noch Prinz und Enkel ſchn.

Laß, Allvater, es geſchehen,
Krone Sie mit Wohlergehen,
Die als Candesmutter wir
Mit der groſten Ehrfurcht ehren,
Laß nichts Jhre Ruhe ſtoren.
Hor uns, Gott! wir flehn zu dir.

Schulmeiſter.
Gut, Roschen, vortrefflich.

Rsschen.
Ja, itzt gehts wohl, da die Churfurſtin nicht da

iſt; abr

Zweyter Auftritt.
Michel und Gorge bringen den alten Martin gefuhrt.

Martin.
Na, Kinder, weiter gehts nicht; ſetzt mich da auf

den Rand nieder. CGie ſetzen ihn nieder.)
Au weh! die alten Knochen wollen nicht mehr

fort. Nu, nu, ſie haben lange genug gedient; es
gieng immer noch, wenn ich das rechte Bein, wel—
ches mir in der Schlacht bey Keſſelsdorf durch eine

*5 Kugel



WoS
Kugel zerſchmettert wurde, recht brauchen konte.
Doch ſehn mußt' ich Sie, unſere gute Landesmutter,
und wenn ich mich hatte ſollen hieher tragen laſſen;
habs ſchon lange gewunſcht; Gott wird mir ſchon ſo
viel Krafte geben, daß ich wieder nach Hauſe kommen
kann.

michel.
Sorgt nicht, Großvater, wollen euch ſchon heim

bringen; wird euch der Weg auch nicht reuen. 's iſt
euch recht eine Freude, wenn man Sie nur ſieht. Jch
war in der Stadt, als Sie ins Bad gieng. Was
ha fur eine Meuge Volks war! Sie gieng mit dem
Superdent in die Kirche, die war ſo voll Menſchen,
daß kein Apfel zur Erde konnt. Sie gieng mitten
durchs Volk, und mußte ſich recht durchdrangen, und
alle konnten Sie ſehn; und dieß war auch Jhr Wille.
Die Soldaten durften niemand was thun. Sie ſteht
ieden mit ſo einer gnadigen und liebreichen Miene an,
daß man flugs vor Jhr niederfallen mochte. Die
Stadtleute konnten mir nicht genug erzahlen, wie
gnadig Sie gegen iedermann geweſen iſt.

Martin.
Kinder, wie glucklich iſt das Land, das ſo eine

gnadige und huldreiche Landsmutter hat. Jch wollt,
daß ich 20 Jahr junger ware, um dieſes Gluck noch
lange genießen zu konnen. Doch, hort Sie
kommen

Man hort Poſthorner blaſen; der Zug geht außer den
Seenen vorbey. Roschen gebt ab.

Drit—



Wo r 11»Dritter Auftritt.
Die vorigen.

martin.Helft mir auf, daß ich Sie beſſer ſehn kann.
Er ſieht mit aufgehabnen Handen nach den Churfurſtl.

Wagen, und druckt ſeine Ruhrung durch Geberden
aus. Wenn der Zug vorbey, ſingt er:

Nun will ich froh die matten Augen ſchließen,
Jch ſahe Sie, der Sachſen Wonn und Luſt.
Die frommen Freudenthranen fließen,

Und froh erhebt ſich meine Bruſt.Durch Jhren holden Blick erhielt ich neues Leben. w—e

Nun will ich froh mein Herz zu Gott erheben.
Gott, hore mich! erhore das Gebeth
Des Greiſes, der itzt knieend zu dir fleht.

Er kniet nieder, Michel und Gorge halten ihn; er ſingt
mit gegen den Himmel aufgehabnen Hunden und

Ruhrung:
Allvater, ſchutz das theure Leben

Der Surſtin, laß den Brunnengeiſt
Jhr neue Lebenskrafte geben,
Wodurch er ſeine Kraft erweiſt.
Nie fuhle Sie der Krankheit Plage,
Kein Unfall trube Jhre Tage.

Laß Sie das hochſte Gluck genießen,
Erfull den Wunſch: Gott ſchenke Jhr
Die Freude, einen Prinz zu kuſſen.
Ja laß, dieß wunſchen alle wir,
Durch Sie das hohe Churhaus Sachſen
Jn vielen Zweigen bluhen, wachſen.

(ach einer Pauſe.)

Kinder, 's iſt mir nun ganz leicht ums Herze, bin
ſo



Wi
ſo munter, daß ich wohl allein nach Hauſe gehn wollte.
Was die Freude nicht thun kann! Die Thranen haben
mir Luft gemacht; hab mein Lebtag keine Zahre vergie
ßen konnen, auch nicht einmal wie meine gute Haus—

mutter ſtarb; weis aber gar nicht, wie mir zu Muthe
wurde, wie ich nach den Wagen hinſah, kams mir ſo
vor, als wenn unſere gute Churfurſtin mich mit einem
gnadigen Blick anſah; es fuhr mir ſo durchs alte Herz,
daß ich alter Kerl geweint wie ein Kind. Schame
mich dieſer Thranen nicht, waren Freudenthranen, und
die Gelegenheit dazu zu ſchon.

Göörge.Aber ſagt mir doch, lieber Großvater, ſind denn

die Churfurſtinnen in andern Landern nicht ſo gnadig
und gut, wie unſre liebe Churfurſtin?

Martin.Nicht alle, guter Gorge, wenigſtens in vorigen
Zeiten nicht. Jhr wißt, Kinder, daß ich 40 Jahr
als Dragoner gedient, und in vieler Herren Lander ge—
weſen bin; aber faſt uberall, wo ich in Quartier ſtunde,
hört' ich die Klage von den Unterthanen, daß ſie nicht
vor ihre Landesherrſchaft kommen konnten, auch kein
Gehor fanden, wenn ſie auch die gerechteſten Klagen
wider ihre Unterobrigkeiten fuhrten, und von ſelbigen
gedruckt wurden. Gottlob, daruber durfen wir nicht
klagen, unſer gnadigſter Churfurſt iſt ein guter und
weiſer Regente: er ſorgt als ein Vater fur das Wohl,
und beſonders fur den Nahrungsſtand ſeiner Untertha—
nen; er hort den geriügſten Unterthan. Des Richter
Melchiors Sohn, welchen die Leute Secretair nannten,
hat mir erzahlt, daß der gnadigſte Herr alle Memoriale,
ſo die Unterthanen einreichten, ſich ſelbſt vortraägen,
auch ſolche wohl ſelbſt leſen, und Beſehl darauf ergehen

ließeit;



DoSe 13ließen; und die Obrigkeiten ſich itzt gar recht in acht
nehmen mußten, daß ſie keinen Unterthan zur Ungebuhr

beſchwerten.

Schulmeiſter.
Ja, das iſt wahr, Vater Martin, ich habe ohn—

langſt Schulzens Frieden ein Memorial gemacht, und
in kurzer Zeit kam Befehl ans Amt.

Martin.Glucklich iſt das Land, wo der Furſt ſelbſt regiert,
und fur das Wohl ſeiner Unterthanen ſorgt. Wir leben

in Sachſen in glucklichen Zeiten. Jch werde ſie zwar
nicht lange mehr genießen; aber ihr Kinder und Enkels
werdet noch gluckliche Zeiten erleben. Denkt nur,
Kinder, ſeit der itzigen Regierung ſind dem Lande noch
kein Groſchen neue Abgaben aufgelegt worden; und doch
iſt kein Mangel in den Caſſen, alles wird richtig be—
zahlt, und bleiben keine Ruckſtande, iſt auch immer
Geld genug im Lande.

Schulmeiſter.
Ja, guter Alter, ich wundere mich manchmal, wenn

ich die Zeitungen leſe, faſt in allen Stucken werden
ſtarke Capitalien zu 4, ja ſogar zu 3 Procent Jnter—
eſſen ausgeboten; ich denke manchmal dabey: olim
non erat ſic, wie wir Lateiner zu reden pflegen.

Martin.
Drum ſteigen auch alle Grundſtucke ſehr im Preis.

Denkt nur mal, Loflers Caſpar hat ſein Guthgen, das
er fur goo fl. angenommen, an einen Kaufmann in
der Stadt fur 1200 Thlr. verkauft.

Michel.
Wenns nur ſolche Kaufer mehr gabe, ich wollte

mein Guth heute noch verkaufen.
Schul
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Schulmeiſter.
Kaufer genug, durft nur losſchlagen. Und wenn

ſich Auslander ankaufen durften, wurden die Grundſtucke
noch hoher im Werth ſteigen; denn viele Auslander
mochten gerne ſachſiſche Unterthanen werden.

Martin.Haben auch recht; ich bin in vielen Landern gewe—
ſen, hat mir nirgends beſſer gefallen als in meinem
lieben Sachſen. Und gebt acht, Kinder, Sachſen
wird, wenn Gott unſern guten Churfurſten noch lange
Jahre beym Leben erhalt, als worum wir alle beten
wollen, noch eins der glucklichſten Lander. Der Herr
liebt ſeine Unterthanen, und ſie Jhn. Er ſucht durch
die weiſeſten Anſtalten und Verfugungen den Nahrungs—
ſtand zu verbeſſern, und ſeinen treuen Unterthanen alle
nur mogliche Erleichterung zu verſchaffen. Nur eins
zu gedenken, was fur eine große Wohlthat iſt es nicht
fur die Unterthanen auf dem Lande, daß Er die Juſtiz
bey den Aemtern nicht mehr verpachten laßt. Kinder,
dieſe Wohlthat konnt Jhm ihr und eure Nachkommen
in Ewigkeit nicht genug verdanken.

Michel.Aber, Großvater, kanns euch noch nicht recht be—
greifen, was das uns Bauern helfen ſoll; wir behalten
doch immer einen Amtmann.

Martin.
Wuſts anfangs auch nicht; aber unſer Erbrichter,

der gar ein geſcheuter Mann, und viele Jahre Schrei—
ber im Amte geweſen iſt, hat mirs erklart. Er ſagte,
nunmehr wurden nicht mehr ſo viel Concurſe und Pro
zeſſe entſtehen, und die Bauern nicht mehr um einen
kleinen Rein ihre Guther. verprozeſſiren, ſondern die
Sachen hubſch verglichen werden, weil der Amtmann

ſeinen



Boeh 15ſeinen gewiſſen Gehalt hatte, und keine Sporteln mehr
erhielte; hat mir auch ſonſt noch viel gutes davon ge—
ſagt; habs nicht alles gemerkt. Wenn du mal zu
ihm kommſt, laß dirs nur ſelbſt ſagen.

Michel.
Wenns ſo iſt, iſts freylich eine große Wohlthat fur

uns Bauern; denn zeithero haben wir immer brav
Koſten bezahlen muſſen.

S BGierter Aufttritt.
Die vorigen. Roschen kommt ſchnell, und nimmt NMartin bey der

Hand.

Röschen.
Großvater! Großvater! hab Sie geſehn, die gna—

digſte Churfurſten, hab mein Liedel geſungen, und Jhr
den Blumenkranz uberreicht; kanns euch nicht ſagen,
wir gnadig Sie war. Erſt war mir recht angſt, wie
Sie mir aber ſo gnadig zuhorte, kriegt' ich Courage,
und 's gieng recht gut.

Martin.
Nun, Roschen, das freut mich, daß du deine

Sachen gut gemacht; dieſen Tag wirſt du gewiß in
deinem Leben nicht vergeſſen.

Röschen.
Na, gewiß nicht; Sie war gar zu gnadig, hat

viel mit mir geredet, fragte mich, ob ich noch Eltern
hatte; ich ſagte, nein, niemand als einen gz7jahrigen
Großgroßvater. Glaubt mirs, ich will lieber mit
der Frau Churfurſtin reden, als mit unſerer Frau
Magiſtern; Sie thut lange nicht ſo ſtolz, als wie die.
Ja ich bin Jhr ſo gut, daß ich gleich mit Jhr gehen
wollen; wollt Sie immer fragen, ob Sie kein Kin—
dermadel braucht, hatte aber das Herz nicht. glar-



16 oehmartin.Einfaltiges Madel, dazu kommen andere Perſonen,
als du; iſt mir aber lieb, daß die Liebe zu unſerer
qnaädigſten Landsmutter ſchon in den Herzen der Kinder
Wurzel faßt; die wird gewiß gewiß fortgepflanzt werden.

Rösschen.
Aber denkt nur, Großvater, da wollte mir Balt—

ſers Dore, die in der Stadt dient, was weißmachen:
ſie ſagte, die gnadigſte Churfurſtin konnte auch Blon—
denſpitzen kloppeln; hab ſie aber recht ausgelacht. Nicht
wahr, Großvater, ſolche große Damen kloppeln nicht?

Martin.Warum nicht, Kind, das Spitzenkloppeln iſt eine
kunſtliche und reinliche Beſchaftigung; warum konnten
ſolches nicht auch große Damen zum Zeitvertreib und
Vergnugen thun. Man ſagt, daß die Churfurſtin ſeht
fur die ſachſiſchen Spitzenfabriken eingenommen ware;
und vielleicht hat Sie ſelbſt einen Verſuch machen wollen.

Schulmeiſter.
Kann immer ſeyn; ich habe ſchon in der Stadt

davon gehort. Man hat mir auch geſagt, daß Sie bey
der vorigen Durchreiſe eine neue Neſſelgarnfabrike in
hohen Augenſchein genommen, ſich alles zeigen laſſen,
und ihren gnadigen Wohlgefallen daruber bezeigt habe.

Rsschen.
Wenn ichs wußte, daß die gnadigſte Churfurſtin

auch kloppeln konnte, mein Kloppelſack ware mir noch

einmal ſo lieb, und wollte Tag und Nacht daruber
ſitzen. Großvater, wenn ich nur wußte, daß Sie's
annahme, ich ſchnitte gleich meine Spitzen vom Sack,
und truge ſie nein in die Stadt; 's iſt ein neues Mu—
ſter; wollt mir zwar ein Rockchen dafur ſchaffen, doch
meiner lieben Churfurſtin gonnte ich ſie doch lieber.

Mar—



Wo S 17Martin.Gutes Kind, wenn's die gnadigſte Churfurſtin wußte,
Sie wurde dir gewiß fur deinen guten Willen danken;
aber, Kind, deine Spigtzen ſchicken ſich nicht fur Sie.

Funfter Auftritt.Die vorigen und Toſſel.

mMartin.
Wo kommſt denn du erſt her; haſt ſie wohl nicht

geſehn? weis ſchon, biſt zu blode, kannſt nicht nan—

gehen.

Töffel.
Hatt Sie bald verſehn; hab mein Lebtag noch keine

Churfurſtin geſehn; dacht ſo in meinen Gedanken,
Sie mußte doch wohl ſchonere Kleiber und großere
Hauben haben, als unſere Frau Pfarrern; lief an alle
Wagen, und guckte nein, ſahe aber keine Churfurſtin,
wie ichs mir furgeſtellt; denn keine hatte vornehme
Kleider von Gold und Silber an, auch keine große
Hauben.

Martin.
Habs gedacht, daß dureinfaltger Bub nur auf das

äuſerliche ſehen wurdeſt; hattſt mich nur gefragt, ich
hatt dirs ſagen wollen, daß unſere gnadigſte Chur—
fürſtin meiſt, beſonders auf Reiſen, nur Landzeug
tragt; haſt Sie alſo nicht geſehn?

Csffel.
O ja, nachen ſahs wohl, daß die die Churfurſtin

war, der Roschen den Blumenkranz gab; hab Sie
nachen recht angeſehn, Sie ſah recht gnadig aus; ich
bin neben dem Wagen her gelaufen bis ubern Berg;
ich ware mit bis in die Stadt gelaufen, ſcheute mich
aber fur die Soldaten, die in der Stadt ſtehen.

vr Ros



18 DochRööschen.
Haſts auch Urſache, Bubchen; wußte nicht, was

ſie mit dir machen ſollten, haſt ja noch keinen Bart;
kannſt noch kaum die Trommel tragen.

Seht mir doch den Toffel an,
Zurchtet ſich ſchon fur Soldaten,
Eh' er einer werden kann.
Lieber Toffel, laß dir rathen:
Werd ein Bergmann, fahre ein,
Sonſt muſt du Soldat? ſeyn.

Jh, wenn doch ich ein Bubchen ware,
Jch wahlte den Soldatenſtand;
Bey dem erhalt man Rang und Ehre,
Und ſtirbt den Tod furs Vaterland.
Drum, lieber Toffel, folge mir,
Erwahle dieſen Stand auch dir.

Tôffel.
Du weiſt viel, Roſe; haben ſie nicht Fleiſcherfrizen,

der nicht viel alter und großer iſt als ich, auch weg—
genommen, und ihn zum Tambor gemacht!

Schulmeiſter.
Bis ruhig, Toffel, hatten dir nichts gethan, wenn

du auch das Maas hatteſt. Der gnadigſte Churfurſt
hat zum Beſten der Unterthanen, und beſonders des
Ackerbaues die gute Einrichtung getroffen, daß niemand
gewaltſam angeworben werden darf, ſondern die Obrig-—
keiten entbehrliche Leute zu Recrouten abliefern ſollen.

Martin.Dieſe Einrichtung iſt herrlich und gut. Jeder kann
das ſeine ruhig verrichten. Wenn nur aber die Obrig—
keiten nicht ofters ſo viele Schwierigkeiten machten,
wenn ſie einen Reecrouten liefern ſollen. Aber viele
glauben, daß nur luderlich Geſindel und Vagabonden

als



Bo 19als entbehrlich anzuſehn und zu Soldaten gut genug
waren. Das Wort, unentbehrlich, wird zu ſehr zum
Behelf genommen und gemißbraucht. Der Herr muß
Lteute, und will gute Leute haben; und der, Soldaten—
ſtand iſt ein nothiger und geehrter Stand. Was wurd's
nun manchem großen, ſtarken Bauerlimmel, der im
Sonmmer aufs Stockbrechen geht, und im Winter klop—
pelt, ſchaden, wenn er ſeinem Churfurſten ſo ein Jahrer
10 bis 12 diente. Bey den Soldaten lernt er erſt
Mores und gehorchen, und wird alsdenn ein guter
und gehorſamer Unterthan.

Schulmeiſter.
Habt recht, guter Alter, ihr redt aus Erfahrung;

ich argere mich manchmal ſelbſt, wenn ich lange junge
Purſche Handthierung treiben ſehe, die kleinere verrich
ten, jene aber dem Herrn dienen konnten; die meiſten
haben aber keine Courage dazu, und furchten ſich fur
das Todſchießen.

Martin.
Treffen nicht alle Kugeln; bin in 10 Schlachten

und vielen Scharmuzeln mit geweſen, leb immer noch,
werde den 29. Sept. 87 Jahr alt. Bey Keſſelsdorf
wurde mirs rechte Bein durch eine Kugel zerſchmettert;
hatte aber zu Haus auch von der Ofenbank fallen, und
ſolches brechen, oder ein Pferd mir ſolches entzwey—
ſchlagen konnen. Als wegen meiner Bleſur den Ab—
ſchied erhielt, gab ich den mittlern von meinen z Soh
nen zum Recrouten; und das ſag ich dir, Toffel, ſo bald
du das Maas haſt, muſt auch Soldat werden, und
ich fuhre dich ſelbſt darunter, wenn noch lebe.

Tsffel.
Meintwegen, wenn ihr denkt, Großvater, ſo werd

ich Soldat; habt mir ſchon Herz dazu gemacht.

Mar



20 Vo mMmartin.
Brav, Junge, nun bin ich dir erſt recht gut.

Kommt, Kinder, wir wollen nach Hauſe gehn, Herr
Schulmeiſter, komm Er auch mit. Dieſer Tag ſoll uns
ein Feſttag ſeyn; will euch einen kleinen Schmaus ge—
ben; doch erſt wollen wir noch gute Wunſche fur unſern

gnadigſten Churfurſten, Deſſen theuerſte Gemahlin und
Seine geliebteſte Frau Tochter, und das ganze hohe
Churfurſtliche Haus zu Gott thun.

Es lebe der Churfurſt, der gutge Auguſt,
Der Vater des Landes! Nie ſtoro Sein Glucke
Ein trauriger Zufall. Nur Freude und Luſt
Erfulle Sein Herz. Kein widrig Geſchicke
Umwolke Sein Auge, deß gnadiger Blick

Die Lander erfreut. Es lebe und bluhe
Auch Dero Gemahlin zur Freude und Gluck
Der treuen Geburger! Es lebe und bluhe
Auch Dero Srau Tochter! Laß, gutigſter Gott,
Zur Freude der Eltern, Sie leben und wachſen.
Nie treff Sie ein Schickſal, das Unfall Jhr droht.
Erfulle die Hoffnung der betenden Sachſen,
Und krone das Churhaus mit Seegen und Heil.
Laß der Prinzeß in die Badkur gedeyen,
Geſundheit und Wohlſeyn ſey kunftig Jhr Theil!

mMmartin.
Kommt, Kinder, wir wollen zu Hauſe uns freuen.

Es lebe der Churfurſt!
(Alle.)

Er lebe! Er lebe!
(Durchs Echo. vom Berge.)

lebe.

We—Vices
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